
BUCHBESPRECHUNGEN

„VoN außen“. Eıne „Metaphysık der Erfahrung“ als Leben verlangt ach der gegenwar-
tigen phänomenologischen Diskussion zunächst bZw. 1mM phänomenologischen Voll-
ZUS eıne „Destruktion der Metaphysık selbst“ beı Heıidegger, Levınas, Derrida, Hen-
U Y, Marıon z:BıX die „Lebensselbstaffektion“ absolut aus eiınem vorverstandenen
Seinsbegriff herauszulösen, W as mehr 1St als eıne einfache Verlagerung VO Se1ns- auf
den Werdensbegriff, nämlıch restlose Phänomenalisierung der Ontologıe ach dem
Prinzıp SNr sovıel eın w1e Erscheinen“ (vgl etzthın: Bernet, La VvIie du sujet. Re-
cherches SUTr l’interpretation de Husser! ans la phenomenologıe, PUF 1994;
Revue de Phenomenologıe 11994] Temporalıte er atfection)

Dennoch gilt hne alle Abstrıiche, da{ß ebenso kenntnisreich Ww1e€e systematisch ber-
zeugend zeıgt: mı1t dem Lebensbegriff kann 1n en Bereichen philosophisch un! analy-
tisch dıfferenzıert gearbeitet werden, die Gesamtwirklichkeit kritisch und gestaltend
einzuholen. Daher dürtfte dieses Buch für die gegenwärtig notwendıge Rückbesinnung
autf das Erscheinensprinz1p Leben uch tür weıtere Forschungen zählen, da nıcht ein-
tach eın weıteres romantıisch-ornamenthaftes „ Zataß: der chillernden „Lebensphiloso-
phiıe  C bedeutet, w1€ post-moderne Kritiker derselben antühren Raulet), sondern
eıne wirklıche Auseinandersetzung mıt bislang Verschwiegenem und gyar Verfemtem,
das als „dunke. und „blind WE nıcht eintach als „Vitalısmus“ und „Nazııdeo-
logie“ abgetan wurde, hne da{ß solche Bezuüge leugnen waren. ber dıe altere „Dun-
kelheıit“ entstamm': dem rationalıstischen Dıiıskurs elbst, der Phänomenwerden mıiıt dem
„‚Lıcht der Vernuntft“ als „Licht der Welt“ schlechthin 1n e1INs KÜHN

KÜHN, ROLE, Französische Reflexions- UN Geistesphilosophie. Profile und Analysen
(Athenäums Monographıien: Philosophie 268). Frankfurt/M.: Haın 1993
Der vorliegende Band schliefßt eıne empfindlıch gewordene Lücke 1m Verständnis der

NEeUEZETECIMN und Philosophıe 1in Frankreich. Mußfßte Man bislang 1n Einzelveröf-
fentlichungen und Sammelwerken mühsam nach dem Spezifischen eıner „Schule“
chen, welche gerade die utoren anknüpfen, deren Schriften n breit 1n Deutsch-
and rezıiplert werden, und WAar I113)  - sıch zuletzt nıcht ganz sıcher, dıe Brücke VO der
Vergangenheıt (etwa Descartes un Malebranche) A ÜER Gegenwart (etwa Rıcceur und
Derrıida) geschlagen haben, wiırd Ial in diesem Buch wertvolle und kompetente
Hıiılfe erfahren, teıls praktisch'unbekannte utoren (wıe Maine de Bıran, Ravaısson, D
chelier, Lagneau, Alaın, Brunschvicq, Le Senne und Lavelle) kennenlernen, teıls dıe VO:
ihnen begründeten und weitergeführten Tradıtionen 1m heutigen Philosophieren wI1e-
derfinden. Sımone Weıl, als deren Spezialıst ühn gewiiß gelten kann, dient dem ert.
als Leıittaden der Reflexion auf Geschichte und Gegenwart e1ınes recht eigentümlıchen
Denkens, das immer bestrebt WAal, „Weıte des Geıistes, wiıissenschafttliıche Strenge un!
spiriıtuelle Intention“ (2) zusammenklıngen lassen, selbst auft die Getahr eıner „AapO
retischen Einheıit“ hıin, „dıe den Begriffen VO: Rationalismus und Spirıtualismus
gefaßt werden kann  «“ Tatsächlich verbinden sıch 1n den jer Jahrhunderten Philosophie-
geschichte die Traditionsstränge des Cartesischen Rationalısmus mıt den explızıt reli-
Zs1Ösem Interesse entspringenden, metaphysıschen Erörterungen d€l'l Grundlegungen

unterschiedlicher Denkrichtungen w1e Existentialiısmus und Phänomenologıie.
zeıgt nıcht 1Ur dıe mannigfaltigen Umwandlungen und Verflechtungen der franzOösı1ı-
schen Philosophie auf, sondern unterzıeht die hıstorischen Ergebnisse nochmals eiınem
reflektierenden Nachvollzug, der dem Buch die ınnere Einheıit und dıe Kontinuität SE

„Leben des eistes“ 1n Frankreich verleiht. BORNHAUSEN

FORTHOMME, BERNARD, HATEM, JAD, JA charıte de P’infinitesimal, Parıs: Carısceript
1994
Diese kleine gemeinsame Schrift eiınes bekannten belgischen un eines lıbanesischen

Relıgionsphilosophen 1st NUur dem Umfang nach kleıin 1n ihrer Thematık 1st s1e gewal-
tig. Seıt Augustinus (Contra Faustum 22 18) 1st die Carıtas der Zugang ZUr Wahrheıit, dıe
sıch 1n ihrer Zeıt, 1n S1C einzutreten, unendlich darstellt. Andererseits haben sıch
nach Whiteheads Auffassung 1n „Mathematics and the o0od“ seıt Platon die Frage des
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Guten und der Mathematık geteılt. Platon se1l 65 nıcht gelungen, den ıhm nachfolgenden
(senerationen die Dringlichkeit seıner Intuition der Mathematık ebenso evıdent
chen WwW1e€e die Erhellung des Begriffs des Guten. Im Licht der modernen Erkenntnisse
versuche 11U VWhıtehead, diesen Bezug eEernNeutI denken.

Miıt diesem Anknüpfungspunkt tühren die beiden utoren d} da{fß dıe Mathematık
und dıe Idee des Guten eiınen gemeınsamen Abstraktionstyp bılden, ITG den das Den-
ken un! die menschliche Erfahrung gekennzeichnet sınd Letztere wollen beide 1n der
Tat die Bedeutungslosigkeit des Unbestimmten hınter sıch lassen. Auf diese Weiıse 1st eın

Verhältnis zwıschen der Mathematiık und dem (suten beobachten. So Ww1e€e nam-
ıch die Mathematık die Erforschung endlicher Modelle darstellt, ebenso hängt die Ver-
wirklichung des Guten VO  3 der „Eingebung“ (infusion) der Modelle 1n die natürlichen
Ereijgnisse ab, 1n denen sıch stabilisiert der verandert. Da auf solche Art das Ver-
ständnıs des CGuten ausschliefßlich asthetische Grundlagen hat, gehört den nhaltlı-
chen w1e€e methodischen Grundlagen dieser Schrift, das Verhältnis zwiıischen Mathematık
und dem Guten 1n asthetischer w1e ethischer un religiöser Hınsıicht überdenken.
Dıie Carıtas bildet diesem Gesichtspunkt eınen besonderen Bezug ZUr Mathematik.
Was hierbei offensichtlichsten 1St, verrat 11UT Unwesentliches: Selbst WECNN die
Nächstenliebe sıch 1n Zahlen übersetzen lıeße und die karıtativen Vereinigungen sıch
ber Kollekten un Budgets erfassen jeßen, übersteigt die Liebe ennoch jede ahl
und jegliche materielle Gabe Was mıiıthın aut Lıiebe 1n diesem Sıinne eruht, charakteri-
sıert sS1e keineswegs. In Wahrheit rechnet die Liebe ämlıch n1e. Dıie Bewegung der Liebe
1st absolut, enn mehr noch als Fürsorge der Betreuung versteht sıch dıe Nächstenliebe
als „Passıon“ des anderen, der ‚verringert” ISı aut ırgendeıine Weiıse der Gründe
leben, hoften un lıeben ermangelt. In seıiner „Verringerung“ jedoch 1St bereıts
„vermehrt“, denn das Verringert-sein bıldet das Zunehmen seines „Wachsens  < be1 den
anderen. Im Anschluß die Aussage VO Leibniz: „Die Moral 1St wichtiger als die
Arıthmetik“, erklären die beiden utoren SCHNAUCHI, die Nächstenliebe mıiıt keiner
Verstandesleistung c-mM werden kann, selbst WenNnn das Ma: dieses Verstandes e1-
9148 meta-empirischen Intention gehorchen sollte Mıt dem Frg 79% Pascals gesprochen:
„Die unendliche Entfernung zwıischen den Körpern un! den Geılstern bıldet die 0Ch
1e] unendlichere unendliche Entfernung der eıster ZUr Nächstenliebe ab, enn S1e 1st
übernatürlich.“ In einem weıteren, jedoch vıtalen Sınne verbindet sıch die Carıtas
nochmals mıt der Mathematik, w1e€e ach Augustinus dıe Weisheıit mıiıt den Zahlen VOI-=-
bunden 1St. Ohne selbst Je gezählt werden können, pflegt die Nächstenliebe das „Kal-
kü der Krümel“. Es 1st ihr eıgen, eın Fast-Nıchts geben, das Alles 1St, w1e die
Wıtwe 1mM Evangelium VO ıhrer Armut g1bt (Mk 12,42-—44), der bei jener anderen
Wıtwe 1n Kö I7 1 ‘9 die NUr och auf den Tod warten hat. Dıiıe Nächstenliebe be-
müuüht sıch 5AlzZ darum, das geknickte ohr nıcht brechen (Is 42,3), W as Nıetzsche
ber alles heraustorderte 1n seıner „Gegen-Moral“. Dıie Nächstenliebe 1st mithin 99'  Uu-
pra-numerisch“; S$1e betreıibt eine „Infinitesiımalrechnung“, das Unendliche in ıhrer
undenkbaren Gnade sıch ereıgnen lassen. S1e kennt ebensowen1g Zinsen WwW1€e Knaus-
rıgkeit, enn ach Georg Bernanos kann die Gnade nıcht „Pfennig Pfennig“
Pwerden. ANSC-

Dıie Zugangswege, die 1in dieser Schrift diesem Geheimnıis des Unendlich-Kleinen
und Gröfßten 1n seiner Mıtte tühren (Kap. Y% tühren sodann onkret einerseıts ber die
Umschreibung des Eınen 1n seıner neuschöpfenden oder. demütigenden Eıtersucht
(Kap. 1) und andererseıts über den Zorn, der entindividualisiert un! iıdentihiziert
(Kap. 2 Dahıiınter wiırd die Ontologıe der (G(enerosıte des Unendlich-Kleinen durch-
schrıitten (Kap. + siıch in der Untersuchung der (senese der Mathematiık SAamll-
meln (Kap 5} Auf diesem Gang erproben Forthomme un Hatem eıiınen Denkweg des
„Anderen“ der Vernunft hne Irrationalität, der ıhren Entwurf neben gleichermaßen
noch unberücksichtigen Anstößen W1€ bei Sımone Weıl; Gondos-Grünhut, Levınas
der Marıon stellt. Das heißt In eiıner wiırklichen „Philosophıe der Liebe“ geraten die
logischen, abstrakt-allgemeinen, phänomenologischen und ethischen Kategorıen des
Denkens auf ıhren eigentlichen Prüfstand, die der Diskurs der kulturellen Pluralıtäten
heute TST buchstabieren beginnt. KÜHN
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